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heiligen Geſang, wie ihn Pius der Kirche vorgeſchrieben, ganz eingenommen.
Au die immer wieder auftauchenden Vorurteile und oft geltend gemachten
Schwierigkeiten finden ihre eachtung nd Widerlegung Ein ganz vortreff⸗
liches Büchlein für Freunde des kirchlichen Geſanges, das beſonders Chor
regenten, Prieſterkandidaten und Prieſtern nicht empfohlen verden
kann une nebenſächliche Bemerkung: Befremdend wirkt, daß wiſchen den
einzelnen Abſätzen ern ſo breiter, leerer Raum gelaſſen wurde.

Linz. Kanonikus Schöfecker.
12) Deutſche Singmeſſe. Von Dr A at V 32 Graz und Wien

Styria Partitur K 2.— M 1.50, jede Einzelſtimme
K — 60  —  50 Pfg

Vorliegende Singmeſſe für Sopran, Alt, enor nd Baß iſt im ganzen
leicht und einfach gehalten, umfaßt Nummern mit teilweiſe zwei Verſen:
* Kyrie, Gloria, Evangelium und redo, Offertorium, Sanktus, nach der
andlung, Jum gnu Dei, Ul eili en Kommunion und Schlußgeſang,
welch etzterer die friſcheſte, feierli  E, beſte Nummer ern dürfte An Un
ebenheiten des echniſchen möchte nUuLl auf die Baßführung der Finger
gelegt ſein, welche zugleich aus Gründen leichterer Sangbarkeit Sprünge
aufwärts In die Septime (in Nr und 1e zweimal), abwärts  — .³ In die Sexte
(in Nr und 7 aufwärts un die verminderte Quinte (in Nr und un
die große Sexte (in Nr 9), au unnötigerweiſe abwärt V die Oktave (in

7) vermeiden ollte wenigſtens nach den Regeln des ſtrengen
Es iſt 5 wünſchen, daß dieſe „Deutſche Singmeſſe“ ienſte leiſte inner  —
halb der Stillmeſſe

Msgr Ur B erke.

MNeue QAuflagen.
10 Archaeologia iblica 0νV editio Kortleitner. 6u1

ponte, Wagner (XVIII 824) Ungeb. K
Au dem Summarium der bibliſchen Altertumskunde (Innsbruck,

Wagner 1906 iſt dank der unermüdlichen Arbeitsfreude de Verfaſſers eimn
ſtattliches Handbuch herausgewachſen, das Fülle des verarbeiteten Stoffes
wohl alle bisnun erſchienenen erte über den gleichen Gegenſtan übertrifft.
Die Anordnung des Stoffes iſt von der IM Summarium inſofern verſchieden,
daß die öffentlichrechtlichen (politiſchen Altertümer einen beſonderen, den dritten
— des Buches bilden An erſter Stelle behandelt der Verfaſſer die religiöſen
Altertümer, die weitaus den wichtigſten Teil der bibliſchen Altertumskunde

Das Summarium iſt nicht weniger als diedarſtellen 35— 443).
Hälfte erweitert worden Die nzwiſchen mit tfer betriebenen religions⸗
geſchichtlichen Studien ſetzten den Verfaſſer inſtand, un dieſem Teile recht
wertvolle Ergänzungen 5 bieten. Als beſonders wichtig ſoll daraus ſeine
Erörterung ÜUber die Entſtehung der moſaiſche Religion und deren Kultus
hervorgehoben werden Hiebei verdient ſeine Bemerkung 42 die lautet
„Nonnulli theologi docent, etiam 118 1ocis, Ubi Deus loquens inducitur, haud
Semper revelationem divinam factam Credendum 88E  * unterſtrichen
werden. Es iſt 10 eine bekannte Eigenart der altteſt. Schriftſteller, die beiſpiels
weiſe IWmR ibliſchen Schöpfungsbericht beſonders lar hervortritt, daß ſie das
Wirken Gottes als der prima In den Vordergrund ellen, ohne da
mit die Wirkſamkeit der kreatürlichen Tſachen eugnen oder entwerten
wollen Dieſe Eigenart der Darſtellung egegnet Im Schrifttum des Alten
Teſtamentes ehr oft, und aus dieſem Grunde erwächſt der Exegeſe die Auf
gabe, an der Hand richtiger hermeneutiſcher Leitſätze feſtzuſtellen, vas auf
Unmittelbare göttliche Offenbarung zurückzuführen und was als erk krea
türlicher Tätigkeit anzuſehen iſt



Im aeien Teil 443 —696) kommen die privatrechtlichen Alter-
tümer zur Sprache Auch hier iſt der Zuwachs ein ganz bedeutender. Aus
dem vielen (euen möchten wir nulr einzelne Punkte hervorheben. So en
wir etzt iR ni über das Wo nungsweſen ein eigenes Kapitel über  14
„die Städte“ Der Abſchnitt über die Lebensmittelbeſchaffung hat beſonders
viel dadurch. daß Getreide⸗ und Weinbau, Obſtbaumzucht und
Viehzucht, ſowie Jagd Und Fiſchereiweſen un eigenen apiteln behandelt
werden Schmerzlich vermiſſen ird man, da der Verfaſſer das Schulweſen
IR Alten Teſtament nicht behandelt. Vermutlich iſt ihm die Schrift von

Kloſtermann „Das Schulweſen In tiſrael“ entgangen.
Verhältnismäßig geringſten iſt die Bereicherung des Stoffes im

Titten Teile, un welchem von den öffentlichrechtlichen Altertümern die Rede iſt
Immerhin eträgt auch hier der Zuwachs Seiten. icht glücklich ein
Uuns die Unterſcheidung der Regierungsformen m die: „Patriarchale, heokra
tiſche und die während und nach dem babyloniſchen Exil“, da 10 die theo
kratiſche Regierungsform Im Geſetze begründet war und, ſoweit die geänderten
Verhältniſſe Im Exil und nach demſelben dies zuließen, dieſe mmmer der
Grundgedanke des Regierungsſyſtems Ie. Erwähnung verdient noch die
Einleitung, Iu der ſich der Verfaſſer ſehr ausführlich mit den Quellen und
der Literatur Jur ibliſchen Altertumskunde befaßt Ein kurzer Y über
die Ausgrabungen In Vorderaſien und die hierüber gemachten Ver⸗
öffentlichungen En den Leſer inſtand, ſein Wiſſen bis auf die Gegenwart
nit den Forſchungsergebniſſen bereichern. Die einſchlägige Literatur ird
m den einzelnen Apiteln noch vervollſtändigt und un einem rage ergänzt.

Hier iſt dem Verfaſſer allerdings manches Wertvolle entgangen. Ohne
auf Vollſtändigkeit Anſpruch 3 erheben, möchten wir auf einige Werke hin
weiſen: Ohn, te Werke Philos von Alexandrien in deutſcher Ueber  —
ſetzung, 2 Bände, Breslau Ungnad, Die Papyri von Elephantine⸗Syene, Leipzig 1911 Staerk, Aramäiſche rtunden ur Geſchichte
des Judentums m und Jahrhundert Chr., onn 1907 EerS,
Die üdiſche Gemeinde von Elephantine-Syene und ihr Tempel im Sd  he
hundert Chr Geburt, reiburg Br 1910 re Die Aus
grabungen in rten Und Babylonien (Leipzig 1904 Meſſerſchmidt,
Die Hethiter, A. (1903) audiſſin, Die atl Religion und
die Armen, inn Preußiſche Jahrbücher 149 (1912) 193 —231 J Koeberle,
Soziale robleme un iſrae und Iun der Gegenwart, Wismar 1907

Loehr, J.

ſraels Kulturentwicklung, Straßburg 1911
In ſachlicher Beziehung egegnet, wie das bei einem Werke von olchemUmfange und o großer Mannigfaltigkeit des Stoffes leicht begreiflichcheint, E manches, das nicht allgemein Beifall finden ird Es ſeien hiereinige Punkte berü Tt
Der Verfaſſer bezeichnet die Halacha und Haggada als Dartes Talmudis.

Dieſe Bezeichnung iſt irreführend Beſſer ließe ſich ſagen: species interpre-tationis. 562 un der Adnotatio ſich der Paſſus 55  * dubium 10  —
est, quin apud Semitas quondam metrarchia Exstiterit.“ etad und Eber
harter ind den Beweiſen hiefür nachgegangen und Aben ſie nicht für tichhältig efunden iſt emerken von der Polyandrie bei den inäern.

vgl „Der Totemismus und die eligion Iſraels“ 159 Uun „DasEhe und Familienrecht der Hebräer“ 2 70—
Da es ſich Ruth 114 eine Leviratsehe andelt, cheint Uuns

doch recht wahrſcheinlich, denn prechen eutlich den Zweck der
Ehe aus Das Wort „den Namen fortpflanzen

4⁰ beſagt nicht, daß der Erſtgeborene den Namen des Vaters tragen muß, ondern daß Iun ſein Ge
ſchlechtsregiſter oder un ſeine Stammtafel als Sohn eingetragen eL Der
Beweis hiefür iſt 10 m 3 finden. Warum ollte übrigens eſeDt 2 5—10 im QMuſfe der Zeit, enn 8 nicht chon urſprüngli den unn
hatte, einer ſinngemäßen Erweiterung unzugänglich geweſen ſein? Die Be⸗
handlung der Sklavengeſetze un EHIX 21, 114 LV 2 39— 43 und It 1



1215 befriedigt inſoſern nicht vollſtändig, als die Freilaſſung der Sklaven
amt den Kindern Im Jubeljahre LV 25, 41 In ihrem Verhältnis den
Anordnungen in EX 21, nicht aufgehellt ird

Hinſichtlich des Erbrechtes der Töchter bei Vorhandenſein von Söhnen
lauben , daß ihre Erbberechtigung M auf mobile Güter der

Hinterlaſſenſchaft ihre guten Gründe hat, enn die direkt auch nicht bezeugt iſt
Einzelheiten ſei angemerkt: ſtatt Ruſch ſoll S wohl heißen

Haozny, translatae tralatae 549, 552, 586 pellex ſtatt
paelex. 443 V Herrmann ſtatt 549 bezieht ſich
6]n 3 nicht auf einen Patriarchen, der un Polygamie lehte

ILIO dieſer Bemängelungen anerkennen wir ohne Rückhalt, daß der
Verfaſſer uns eine ibliſche Altertumskunde geboten hat, welche den Anfor
erungen der Gegenwart vollkommen gerecht ird und ihre Dienſte nicht
bloß dem fleißigen Bibelleſer, ondern auch den Männern vom Bibelfache in
den ſeltenſten en ganz verſagen ird

Salzburg. Eberharter.
Joſeph Aurdin Hergenröthers Handbuch der allgemeinen

Kirchengeſchichte. Neubearbeitet von Dr Johann Peter Kirſch, päpſt
er Hausprälat, Profeſſor N der Univerſität Freiburg t. chw
Fünfte, verbeſſerte Auflage. Vierter (Schluß⸗Band: Die Kirche
gegenüber der ſtaatlichen Uebermacht und der Revolution; ihr Kampf

die ungläubige Weltrichtung. (Gehört zUr „Theologiſchen Bi
bliothek“ g* 80⁰ 728) Freiburg 17, Herderſche Verlagshandlung.
M 1 geb 16.—

Die fünfte Auflage des bekannten Handbuches der allgemeinen Kirchen
geſchichte iſt nunmehr vollendet. An der Neuauflage arbeitete Profeſſor irſ
ünf 0  .  ahre Wenn man edenkt, wie gerade auf kirchengeſchichtlichem Gebiete
In den letzten Jahren die Literatur aſt unabſehbar geworden, ſo ird man
un etwa begreifen, welche Arbeit hiemit irſ eiſtete Als ardtna Hergen  ·
röther im Ahre 1886 die dritte Auflage ſeines Lebenswerkes erſcheinen ließ,
umfaßte * drei Bände nnerhalb von drei Jahrzehnten wurde eimn vierter
Band notwendig, da das kirchengeſchichtliche Material Ndeſſen eine ganz
ungeahnte Ausdehnung Selbſt akatholiſche Gelehrte, wie Kurtz und
Zöckler, ſich genötigt, Hergenröthers Kirchengeſchichte ihre volle An  —  2
erkennung auszuſprechen. Kirſch arbeitete mM Geiſte des verſtorbenen Kirchen⸗
ürſten weiter und S gelang ihm, das gediegene erk auf der Höhe wiſſen
ſchaftlicher orſchung erhalten. auf jeder Seite ird der Fachmann
auf kirchengeſchichtlichem Gebiete die gewiſſenhaft ergänzende Hand des Heraus⸗
gebers emerkeNR. Kirſch verrät eine ſtaunenswerte Beleſenheit.

Der vorliegende Schlußband bietet das vierte Zeitalter der Kirchen
geſchichte, das nach Kirſt Auffaſſung bom Weſtfäliſchen Frieden
bis zur Thronbeſteigung des Papſtes enedt reicht Ganz natürlich teilt
ſich der Stoff un zwei er „Die Bedrückung der Kirche durch den aat
lichen Abſolutismus und die Verflachung des religiöſen Lebens durch die
ungläubige Aufklärung“ von 1648 bis Jum Ende des 1 Jahrhunderts und
„die 11 gegenüber der Revolution und dem nationalen Rechtsſtaat; all⸗
mählicher ufſ

ung des religibs kirchlichen Lebens; am den Un
glauben; weitere Verbreitung des Chriſtentums Üüber den Tdkreis  4˙ vo  —
Ende des Jahrhunderts bis zur e eit

mne beſondere Aufmerkſamkeit wandte Kirſch dem Pontifikate Pius'
und der katholiſchen Miſſionstätigkeit Unter den Heidenvölkern 3u Von dem
letztverſtorbenen Träger der lara ruühm der Verfaſſer „Auf allen Gebieten
des innerkirchlichen wie des religiöſen Lebens erfolgten eine Eer der wich
tigſten aßnahmen, die für tmmer dem Pontifikate Pius' X. eine große Be


